
Vollständige Grasnarbenerneuerung durch 
Grasnarbenzerstörung und Neueinsaat - Vorteile 

und Risiken
• AUTOREN: S. Hejduk, M. Janicka, R. Schils, P. Newell-Price 

• BESCHREIBUNG: Das Abspritzen der bestehenden Grasnarbe mit einem nicht-selektiven systemischen Herbizid (z. 
B. Glyphosat) oder die Kultivierung durch Pflügen oder Scheibenbearbeitung (auf flachen, steinigen Böden) und 
die Vorbereitung des Saatbetts sind zwei Methoden, um die bestehenden Pflanzenarten zu beseitigen und sie 
dann durch ausgewählte, gewünschte Pflanzenarten durch Aussaat oder Direktsaat zu ersetzen.

• BEGRÜNDUNG: Die vollständige Erneuerung der Grasnarbe wird eingesetzt, wenn die bestehende Grasnarbe 
nicht den aktuellen Bewirtschaftungszielen entspricht (weniger als 50 % der gewünschten Arten und/oder 
unerwünschte Arten enthält) und andere Verbesserungsmethoden (Düngung, intensive Beweidung, Übersaat) 
nicht die gewünschten Ergebnisse bringen.

 Die derzeitige Grasnarbe weist häufig einen hohen Anteil (in der Regel über 20 %) unerwünschter Arten oder 
schwer zu bekämpfender Unkräuter auf, z. B. Deschampsia cespitosa, steife Segge, Binsen, zweikeimblättrige 
rhizomatöse Unkräuter, Taraxacum officinalis, Rumex obtusifolius, Cirsium arvensis, in einigen Regionen auch 
Carduus acanthoides, Tanacetum vulgare und auf Feuchtwiesen mit lockeren Torfmoorböden Filipendula 
ulmaria, Geum rivale, Polygonum bistorta.

 Bei den nachgesäten gewünschten Arten könnte es sich um produktive Arten (kultivierte Gräser und 
Leguminosen) oder um Arten handeln, die die Bestäubung, die Biodiversität oder eine tiefere Durchwurzelung 
für die Widerstandsfähigkeit gegen Trockenheit und eine höhere Kohlenstoffbindung fördern, wie Chicorée 
oder Wegerich.

 Die erfolgreiche Wiedereinsaat einer Gras-Leguminosen-Mischung kann dem Landwirt eine höhere und 
bessere Futterqualität, ein schnelleres Nachwachsen der Grasnarbe, einen effizienteren Düngemitteleinsatz 
und im Endeffekt niedrigere Futterkosten bringen.
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Abb.1: (a) Degradierte Feuchtwiesenrasen mit einem hohen 
Anteil an Deschampsia cespitosa (mehr als 30 %), bekannt als 
Rasen-Schmiele (qualitästarme Art), erfordern eine vollständige 
Erneuerung der Grasnarbe. Foto: Maria Janicka; (b) Invasion von 
Taraxacum officinalis (Löwenzahn) im zeitigen Frühjahr - 
schlechte Weiden. Foto: Stanislav Hejduk; (c) Degradiertes 
Grünland durch starke Entwicklung von Rumex obtusifolius 
(stumpfblättriger Ampfer). Diese nitrophile Art reduziert die 
Grünlandproduktion und verringert den Futterwert der 
Grasnarbe. Die Bewirtschaftung führt zu einer Fragmentierung 
der Wurzeln und erleichtert die vegetative Vermehrung des 
Unkrauts. d) Ein brachliegendes Grünland mit einem hohen 
Anteil an büschelartigen Arten und vielen Lücken (nackter Boden 
oder "Stroh") in der Grasnarbe. Einzelne Sträucher und Bäume 
sind vorhanden. Eine vollständige Erneuerung der Grasnarbe ist 
erforderlich, um die Produktivität zu steigern. Fotos: Maria 
Janicka
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• WIRKUNGSMECHANISMUS: Bei intensiv genutztem Grünland nimmt der Anteil an Leguminosen und 
Kulturgräsern in der Regel mit der Zeit ab. Wenn die schlechte Grasnarbenqualität und der geringe 
Futterertrag auf ein schlechtes Nährstoffmanagement, Wasserstress (Trockenheit), Bodenverdichtung, einen 
niedrigen pH-Wert oder ein anderes Bewirtschaftungsproblem zurückzuführen sind, sollten zunächst die 
oben genannten wachstumsbegrenzenden Faktoren angegangen werden. Andernfalls wird die Nachsaat 
nicht die gewünschte Wirkung haben.

 Die Zerstörung der ursprünglichen Grasnarbe durch Pflügen, Ausreißen, Fräsen oder Besprühen 
Abspritzen mit einem Herbizid (Glyphosat) bietet den ausgesäten Arten maximale Möglichkeiten, sich zu 
etablieren. Bei starkem Unkrautbefall werden sowohl das Besprühen Abspritzen mit nicht-selektiven 
Herbiziden als auch die Bodenbearbeitung empfohlen

 Wenn lästige problematische Unkräuter dominieren, kann es notwendig sein, zweimal zu spritzen; die 
erste Spritzung (im Frühherbst) vernichtet die bestehende Grasnarbe, die zweite (im Frühjahr vor der 
Aussaat) die nachwachsende Vegetation und aufkommende einjährige Unkräuter. Dies dürfte Dadurch 
sollte der Anteil der ausgesäten Arten - hochproduktive Gräser und Leguminosen – erhöht werden, die 
sich etablieren können. Wenn das Hauptziel darin besteht, die biologische Vielfalt Biodiversität zu 
erhöhen, können auch regional heimische Kräuterarten und hemiparasitäre Pflanzen ausgesät werden.

 In Verbindung mit der Herbizidanwendung sollte die Bodenbearbeitung sieben bis zehn Tage nach der 
Spritzung durchgeführt werden. Bei der Direktsaat ist es wichtig, dass zwischen der Herbizidanwendung 
und der Aussaat genügend Zeit verstreicht. Das Walzen nach der Aussaat gewährleistet einen guten 
Kontakt zwischen Saatgut und Boden.
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 Auch der Einsatz von Düngemitteln sollte in Betracht gezogen werden; der wichtigste Nährstoff für die 

Etablierung von Gras und Leguminosen ist Phosphor, der das Wurzelwachstum anregt. Die Erneuerung 
von Grünland bietet eine gute Gelegenheit, Hofdünger Wirtschaftsdünger in den Boden einzubringen.

 Die Kalkung ist auch wichtig, um den angestrebten pH-Wert des Bodens zu erreichen und das Wachstum 
von Leguminosen zu fördern, unabhängig davon, wie der PG das Dauergrünland erneuert wird, und um 
die organischen Säuren zu neutralisieren, die von der sich zersetzenden alten Grasnarbe freigesetzt 
werden.

 Wenn die Erneuerung der Grasnarbe erfolgreich ist, wird sie die Produktivität steigern, die Abhängigkeit 
von mineralischen Stickstoffdüngern verringern (mehr Leguminosen), die Widerstandsfähigkeit gegen 
Trockenheit erhöhen (mehr tief wurzelnde Leguminosen und Kräuter), die Futterqualität verbessern 
(hochwertige Arten) und/oder die Artenvielfalt erhöhen (artenreiche Mischungen).
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Abb.2: (e) Physikalische Zerstörung der alten Grasnarbe (Pflügen); (f) Chemische Zerstörung der 
Grasnarbe durch Besprühen mit nicht-selektiven Herbiziden. Fotos: Maria Janicka
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• POTENZIAL FÜR DIE ANWENDUNG DER MANAGEMENTOPTION: Die "Zerstörung" der vorhandenen 

Vegetation durch Kultivierung kann in jeder biogeografischen Region und in Situationen eingesetzt werden, 
in denen die Kultivierung nicht durch die Topografie begrenzt ist. Einige Standorte sind möglicherweise 
nicht geeignet, z.B. bei sichtbaren archäologischen Merkmalen, potenzieller Beeinträchtigung des 
Lebensraums von Vögeln oder der Gefahr von Bodenerosion (der Anbau sollte nur auf flachem bis mäßig 
geneigtem Land erfolgen)

 Die mechanische Zerstörung von Grasnarben sollte auf Torfmoorböden vermieden werden (die oberste 
Schicht trocknet stark aus, und die Aussaat scheitert sehr oft). In trockeneren Lebensräumen ist die 
chemische Zerstörung der bestehenden Grasnarbe wirksamer als die mechanische

 Herbizide können nur in konventionellen (nicht-ökologischen) Betrieben eingesetzt werden und sollten 
vorrangig an Standorten eingesetzt werden, an denen eine mechanische Bearbeitung schwierig oder 
unmöglich ist. Diese Option wird empfohlen, wenn die vorhandene Grasnarbe weniger als 50 % der 
gewünschten Arten enthält

 Die Effizienz der Erneuerung hängt von der Verfügbarkeit von Wasser für die Keimlinge ab, daher ist der 
Zeitpunkt der Aussaat sehr wichtig, insbesondere in trockeneren Gebieten. In Mitteleuropa sind die 
Bedingungen für die Bodenfeuchtigkeit in der Regel im zeitigen Frühjahr und im Spätsommer/Frühherbst 
am besten
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Abb.3: (g) Unkrautbefall nach 
ursprünglicher Zerstörung der 
Grasnarbe durch Kultivierung; 
(h) Deutlich geringerer 
Unkrautbefall nach Zerstörung 
der Grasnarbe durch nicht-
selektive Herbizidspritzung. 
Fotos: Maria Janicka; (i) 
Bodenwassererosion auf neu 
etabliertem Grünland nach der 
Erneuerung an einem Hang; (j) 
Hafer als Zwischenfrucht für die 
Etablierung von Dauergrünland 
nach der Dauergrünland-
Erneuerung. Fotos: Stanislav 
Hejduk
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Die vollständige Erneuerung ist eine kostspielige Methode (Arbeit, 
Diesel, Maschinen, Saatgut). Nach dem Pflügen kann der Boden 
schnell austrocknen, und durch die schnelle Keimung der 
Bodensamenbank kann es zu Unkrautbefall kommen (z.B. Rumex 
obtusifolius). Durch das Pflügen können auch erhebliche Mengen an 
Kohlendioxid (1 - 10 Tonnen organischer Kohlenstoff gehen pro Hektar 
und Jahr durch Oxidation verloren) und Lachgas (durch 
Mineralisierung und Nitrifikation) aus dem Boden freigesetzt werden, 
was zu einer unerwünschten Auswaschung von Nährstoffen 
(insbesondere Nitraten) führen kann: 30 - 100 kg N-NO3- pro ha im 
Winter nach dem Pflügen im Spätsommer/Herbst). Die Konzentration 
von ausgewaschenen Nitraten im Grundwasser unter erneuertem 
Grünland (bis zu 60 mg N-NO3/l) kann die Norm für Trinkwasser (11 
mg N-NO3/l) deutlich überschreiten. Die Futterproduktion wird im 
Jahr der Erneuerung erheblich reduziert. Obwohl Dauergrünland 
einen ausgezeichneten Schutz gegen Bodenerosion bieten kann, ist 
dies für einige Wochen nach der vollständigen Erneuerung der 
Grasnarbe nicht der Fall.

Die vollständige Erneuerung der Grasnarbe gilt als die wirksamste 
Methode zur Verbesserung der Grasnarbe. Im Vergleich zu anderen 
Methoden werden in der Regel schneller hohe Futtererträge mit 
hohem Futterwert erzielt. Wenn auf die Herbizidbehandlung eine 
Direktsaat folgt, wirkt die abgestorbene Biomasse der 
ursprünglichen Grasnarbe wie ein Mulch, der die Bodenoberfläche 
vor erosivem Regen schützt und die Bodenfeuchtigkeit bewahrt. Im 
Vergleich zur Übersaat haben die ausgesäten Arten einen besseren 
Zugang zu Licht und Wasser, da die ursprüngliche Grasnarbe keine 
Konkurrenz darstellt. Durch das Pflügen kann die Verdichtung des 
Oberbodens beseitigt werden, und es können Kalk und organische 
Düngemittel ausgebracht und in den Oberboden eingearbeitet 
werden.

Derzeit werden 5-8 Arten (Sorten) von Gräsern und Leguminosen, die an Weiden und Wiesen angepasst sind, am häufigsten für 
die Erneuerung von Dauergrünland verwendet.

Nachteile/Risiken

Praktische Überlegungen für die kontinental biogeografische Region

Vollständige Grasnarbenerneuerung durch 
Grasnarbenzerstörung und Neueinsaat - Vorteile und Risiken
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Beispiele für geeignete Weide- und Wiesenarten:

Weiden Wiesen
Periodisch Feucht
Riesen-Straußgras (Agrostis gigantea), Schwedenklee (Trifolium 
hybridum)

Nass, periodisch überflutet
Wiesenfuchsschwanz (Alopecurus pratensis), Rohrglanzgras 
(Phalaris arundinacea), Rohrschwingel (Festuca arundinacea), 
Riesen-Straußgras (Agrostis gigantea), Sumpf-Rispengras (Poa 
palustris),  Schwedenklee (Trifolium hybridum)

Mäßig Feucht
Wiesenschwingel (Festuca pratensis), Wiesen-Lieschgras (Phleum 
pratense), 
Festulolium - Weideart, 
Deutsches Weidelgras (Lolium perenne), Wiesen-Rispengras (Poa 
pratensis), Weißklee (Trifolium repens)

Mäßig Feucht
Wiesenschwingel (Festuca pratensis), Wiesen-Lieschgras (Phleum 
pratense), 
Festulolium - Wiesentyp, 
Wiesen-Rispengras (Poa pratensis), Rotklee (Trifolium pratense)

Periodisch trocken
Knaulgras (Dactylis glomerata), 
Rotschwingel (Festuca rubra), 
Rohrschwingel (Festuca arundinacea) - Weideart
Hopfenklee (Medicago lupulina), 
Hornklee(Lotus corniculatus)
Wegwarte(Cichorium intybus)
Spitzwegerich (Plantago lanceolata)

Periodisch trocken
Knaulgras (Dactylis glomerata), 
Rohrschwingel (Festuca arundinacea), 
Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wehrlose Trespe (Bromus 
inermis), Rotschwingel (Festuca rubra), 
Wiesen-Goldhafer (Trisetum flavescens)
Hornklee (Lotus corniculatus)

Vorteile
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• UNTERSTÜTZUNG: Die Erneuerung von Grünland wird in keinem europäischen Land unterstützt. Diese 
Option kann ohne finanzielle Unterstützung umgesetzt werden, da die steigende Futterproduktion und ihre 
Qualität die Kosten für die Erneuerung decken sollten. 

• BEISPIEL FÜR GUTE PRAXIS: Überlegen Sie es sich gut, bevor Sie das vorhandene Grünland umpflügen. 
Denken Sie daran, dass es sich hierbei um ein "letztes Mittel" handelt, das Sie nur anwenden sollten, wenn 
andere Erneuerungsmethoden (intensive Beweidung, Düngung, Übersaat) nicht die gewünschten 
Ergebnisse bringen.

 Die besten Erneuerungseffekte werden erzielt, wenn die botanische Zusammensetzung der alten 
Grasnarbe aus wenig produktiven Arten besteht, die die Bodenoberfläche vollständig bedecken (Weißes-
Straßgras- Agrostis stolonifera) und die erfolgreiche Etablierung wertvoller Gräser und Leguminosen 
nicht zulassen. In diesem Fall kann eine vollständige Erneuerung der Grasnarbe durch Zerstörung der 
Grasnarbe und Neueinsaat die Produktivität des Grünlands erheblich steigern. Aufgrund des langsamen 
Wachstums und der langsamen Entwicklung der Leguminosen (und des Unkrautbefalls) werden Gras-
Leguminosen-Mischungen manchmal, insbesondere in hügeligen Gebieten, mit einer Zwischenfrucht 
wie Gerste (für Ganzpflanzensilage) oder Hafer (für Silage) eingesät

 So lagen beispielsweise die durchschnittlichen Heutrockenmasseerträge (für 5 Jahre nach der 
Erneuerung) in Betrieben in den Weißen Karpaten (Tschechien) und in Österreich etwa zwei- bis viermal 
höher (6,2-7,1 t TM/ha) als die Erträge der ursprünglichen Grasnarbe (1,5-3,1 t TM/ha). In Zentralpolen 
war der Unterschied geringer, aber ebenfalls groß, wobei die wiedereingesäten Wiesen (mit 5,6-6,8 t/ha) 
mehr als das Doppelte der ursprünglichen Grasnarbe (2,5-3,2 t/ha) erbrachten. Dies ermöglichte 3 
Schnitte oder 2 Schnitte und Beweidung, während vor der Erneuerung nur ein Schnitt pro Jahr geerntet 
wurde. Einer der Gründe für diese hohen Ertragssteigerungen ist die allgemein niedrige 
PGDauergrünland-Düngung in Mitteleuropa. Saatgutmischungen mit einem Leguminosenanteil von 15-
30% und die Mineralisierung der organischen Substanz nach der Bodenbearbeitung versorgen die neue 
Grasnarbe mit Stickstoff und anderen Nährstoffen
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 Der Effekt der Grasnarbenerneuerung auf die Verbesserung der Futterqualität kann jedoch noch größer 
sein als die Steigerung des Ertrags

 In Westeuropa, wo einige Landwirte höhere Düngemittelmengen auf ihr Dauergrünland ausbringen, ist 
die Erneuerung der Grasnarbe aufgrund des allgemein höheren Anteils an produktiven Arten 
möglicherweise nicht so rentabel.
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European Commission can be held responsible for them.

Abb.4: Junge Kleegrasbestände, die sich nach der Zerstörung der ursprünglichen Grasnarbe entwickeln: (k) 
durch Pflügen. Foto: Stanislav Hejduk; (l) durch Abspritzen mit nicht-selektiven Herbiziden und Direktsaat. 
Foto: Maria Janicka

(e) (l)(k)
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